
Dr. Frank ZindeL 

stein. Im Zeitraum Frühling 1993 
bis Ende 1994 verfasste er eine 
Dissertation zum Thema «Die 
wirtschaftlichen Folgen der Ehe-
auflösung nach liechtensteini-
schem Recht». Die Promotion zum 
Doktor der Rechtswissenschaft er-
folgte im Juli 1995. Seit Januar 
1995 absolviert er ein Anwalts-
praktikum in einer Kanzlei in 
Chur. 
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uuid Gleichberechtigungs 
prinzips wurde dabei für den Fall 
einer Iheauflösung durch Richter-
spruch neu ein Anspruch jedes 
Nhegatten auf Teilung des 
wahrend aufrechter Ehe erzielten 
Verunilgenszuwaclises geschaffen. 
Welche Vermögenswerte sind zu 
teilen, welches ist das Teilungs-
verhältnis; wer erhält welche Ge-
genstände? Diese und weitere Fra-
gen wird herr l)r. Zindel anlässlich 
seines heutigen Vortrages beant-
worten. 
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treten des Schweizerischen Schul-
konkordats 1970 hoch oben auf der 
Traktandenliste der El)K. 

Ziel der Reformen ist es, die bisher 
weitgehend kantonal geregelte 

- und 
folglich höchst unterschiedliche - 

Lehrerausbildung gesamtschweize-
risch zu harmonisieren, internatio-
nalen Standards anzupassen (Stich-
wort: Europakompatibilität) und 
qualitativ zu steigern. Die 1991 ein-
geführten Fachhochschulen sollen 
dabei eine entscheidende Rolle spie-
len. Während Universitäten für die 
Ausbildung der Lehrkräfte der Sc- 
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Pädagogischen Hochschulen erfol- 	stschw respondent des 
gen. Kantonen und Regionen bleibtZürche ages-Anzeigers». 
also die Möglichkeit von Sonderre- Lüchinger war bereits von 1983 bis 
gelungen offen. 	 1994 für die «Ostschweiz» tätig. 
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Wir freuen uns auf anregende 
Abende mit möglichst vielen Inter-
essentinnen! 

Chefredaktorwechsel 
bei der «Ostschweiz» 

sda - Marco Volken, Chefredaktor 
der «Ostschweiz», geht Ende Okto-
ber in Pension. Er hat die Redakti-
on der zweitgrössten st. gallischen 
Tageszeitung mit Unterausgaben 
für die Regionen Fürstenlandlljn-
to oggenb g, Rorschach und 
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LESUNG 

Am Sonntag nachmittag las 
Viado Fran jevic anlässlich der 

Finissage seine Gedichte, 

lu - Dass Viado Franjevic auch ly-
rische Gedichte schreiben kann, be-
wies er bei der Finissage am Sonn-
tag nachmittag im Haus Stein-Eger-
ta. Eine Kostprobe seiner Gedichte 
war eindrücklich und gab die Art 
seiner Lyrik wieder. Eigentlich soll-
te die Dichtung vom Hieronymus 
Münzer Verlag, Feldkirch, veröf-
fentlicht werden, doch wurde dies 
durch den Tod des Verlegers ver-
lindert, und so war clip Lesung ihm 
gewidmet. 

Wie auch Franj(evic's Bilder, die 

sehr kräftigin den Farben sind, zei-
gen seine Gedichte Eindrücke aus 
seinem Leben in Kroatien. Er ist in 
einem Dorf aufgewachsen, und für 
ihn dominant und prägend war sei-
ne Grossmutter, 

Die Gedichte, geschrieben in 
Hochkroatisch, wurden vom Künst-
ler selbst in der ihm eigenen, gut an-
zuhörenden Melodie seiner Sprache 
vorgetragen. Die deutsche Überset-
zung las Dr. Wieslaw Piechocki. Ex- 
perimentelle Gitarrenklänge Im- 
PI'ovisierte einfühlsam zu den The-
men der Gedichte Daniel 
Gschwend. 

Es ist eine ungewohnte, anders-
artige Lyrik, «die sich vielleicht 
nicht beim ersten Hören voll er- 

10 schliesst, sondern entdeckt sein 
will, ausgelt'uuchlpI in den verschie-
densten Facetten», wie Ingrid Gap-
pisch in ihrer Begrüssung äusserte. 
Die Lesung war gleichzeitig ein Ab-
schiednehmen, ein Abschluss der 
Ausstellung, die neun Wochen lang 
im haus Stein-Egerta zu sehen war. 

Um seine Bilder und Gedichte zu 
verstehen, ist es gut, den Werde-
gang des Künstlers zu wissen. Ge-
boren wurde er 1963 in Kroatien. 
Nach Abschluss der dortigen Se-
kundarschule besuchte er die Schu-
te für Mathematik und Informatik 
und belegte gleichzeitig die Fächer 
Konstruktives Zeichnen und Por-
traitieren. Es folgte die Schule für 
Angewandte Kunst, Fachrichtung 

'- - I___ --- --_.j.__I S' 

I. November, hege-
l. Iledi Stalder und 
toll litre l)ienstju-

a fl(lt'sverwaltung. 
Te ilzeitangestellte 

1111(1 Informations-
)r 20jähriges Ju-

rum melt, Sachbe-
\uuit für Berufsbil-
Slalder, Sachbear-
es Iigentum beim 
wirtschaft, können 
liii' 	Staatsdienst 

I 'wer Vaterland)> 
dt!n Gratulationen 

'ersonal und Orga- 
II 

Kunstmalerei in Zagreb, die er er-
folgreich I 4 a hsehluss. Sein er-
stes Arhel tu.d'n 1(1 I ig nt ii' do en ( e blot 
der Schriftenmalerei, später war er 
als Restaurator in der Kroatischen 
Akademie für Kunst und Wissen-
schaft in Zagreb tätig. 1989/90 
übersiedelte er in die Schweiz. Seit 
1993 lebt er als freischaffender 
Künstler in Liechtenstein, der Hei-
mat seiner Frau. Durch Einzel- und 
Gruppenausstellungen sowie das 
kleine Kunstgewerbezentrum «Op-
timum» in Schaan, das er und seine 
Frau dort aufgebaut haben, wurde 
man auf ihn aufmerksam und die 
Ausstellung und Lesung im Haus 
Stein-Egerta von der Erwachsenen- 
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